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237. Zweites Hauptblatt.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Europa in Unruh!

Europa hat jetzt keine Ruh das kommt vom Konzertiren,
weil ihre Kinder immerzu gemeinſam muſizieren und

jedes iſt ein Virtuos und geigt und hämmert flott drauf los
und trommelt und trompetet und paukt und pfeift und

flötet! Ein Wirwarr iſts, ein bunter Schall ein Brau
7 und ein Dröhnen, denn eines will mit Donnerhall
das andre übertönen! Drum gibt es manche Diſſonanz
in dieſem Melodienkranz er bleibt nicht ohne Makel und
wird zum Mordsſpektakel! Ach, einer gönnt dem andern
nichts daher das viele Lärmen. Nun mag ſich trüben An-
geſichts Europa drüber härmen, die Mutter fragt ſich un-
ruhvoll was aus den Kindern werden ſoll, ſie werden zu
begierig das macht die Lage ſchwierig! Man ſtößt nicht
in dasſelbe Horn ſtimmt nicht dieſelbe Leyer doch leicht
erregt's des andern Zorn bewegt ſich einer freier, heut
mal ein Kleiner in's Tam-Tam, dann zieht man ihm die
Höslein ſtramm der Kleine muß ſich ducken und hat nicht

Die kürkiſchen Beſitzungen in Afrika.*)
Nachdem Aegypten zwar nicht nominell, aber doch tatſächlich

in britiſche Hände übergegangen iſt, beſchränkt ſich der türkiſche
Beſitz im Wüſtengebiet auf Feſſan, Tripolis und Barka ſowie
einige größere Oaſen, die gewöhnlich an dieſe Landſchaftn ange
ſchloſſen werden, wie Ghadames und Ghat, im ganzen 1,033,400
km mit 1 Million Einwohnern.

An der Grenze der franzöſiſchen und der türkiſchen Einfluß-
ſphäre, aber ſchon zur letzteren gerechnet, liegt in 350 Meter
Meereshöhe das ſehr alte, in mehrere nach Stämmen geſonderte
Stadtviertel geteilte Ghadames oder Rhadames. Zu den über-
aus engen Straßen der von etwa 7000 Menſchen bewohnten,
gewöhnlich ſehr überſchätzten Stadt bilden die reichen Gärten
der näheren Umgebung einen ſcharfen Gegenſatz. Ghadames
iſt ein wichtiger Straßenknoten, wird aber von den Türken nur
noch wenig beachtet, während die Stadt für das Hinterland der
franzöſiſchen Beſitzungen eine wertvolle Ergänzung ſein würde.

Folgen wir Barths Reiſeroute vom Jahre 1850, ſo erreichen
wir von Ghadames aus das Gebirgsland der Azdjar oder Asgar
mit der ſeit 1887 von den Türken wieder beſetzten, gleichfalls
noch zu Feſſan gerechneten Wüſtenſtadt Ghat oder Rhat.
Ghat iſt kleiner als Ghadames, gleicht ihm aber ſonſt nach Bau-
weiſe und Zuſammenſetzung der Einwohnerſchaft, die aus ara-
biſchen, berberiſchen und Negerelementen nebſt vielfach abge-
ſtuften Miſchlingen beſteht. Zur Zeit G. A. Krauſes war der
Handel von Ghat ſo blühend, daß ſich keine andere Sahara-
ſtadt mit dieſer meſſen konnte. Die Oaſe von Ghat enthält
noch zahlreiche andere Ortſchaft enmit Gärten und Brunnen.

Schlagen wir den beſonders durch Vogel und Nachtigal be-
kannt gewordenen Weg von Tripolis über Murſuk nach Kaku
ein, ſo durchſchneiden wir die türkiſche Beſitzung Feſſan faſt
in ihrer größten Ausdehnung. Feſſan, in deſſen Namen ſich
wohl der des alten Phazania erhalten hat, gehört den Türken
erſt ſeit dem 16. Jahrhundert. Das Land beſteht zum weitaus

Dieſer Aufſatz iſt mit Erlaubnis des Bibliographiſchen Jnſtituts in
Leipzig und Wien dem bereits in zweiter Auflage vorliegenden Werke
„Afrika“ von Prof. Friedrich Hahn entnommen.
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aufzumucken! Stieg auch vom Thron am Bosporus
der kranke Mann hernieder, der „neue Herr“ hat auch Ver
druß, er ſingt jetzt Klagelieder, der Schwächere iſt übel
dran, der Große bläſt ihn tüchtig an, und wird ſich nicht
genieren wenns gilt, zu annektieren! Die Ruh iſt hin!
Man ſtaunt und ſpricht! Genügt dem Jtaliano Venezia
und Meſſina nicht und Roma und Milano? Hat er nicht
ſelbſt ein Paradies, was will er noch in Tripolis? Nun,
er iſt beutegierig und ſpricht: Das annectir ich! So
treten ſich die Völker nah, doch nicht um ſich zu lieben es
ſind zu viel Jntreſſen da ſo hüben wie auch drüben! Doch
eines ſtimmt Europa froh: Erhalten wird der „ſtatus quo“

dort in den Balkanländern, der Krieg wird nicht ver-
ändern! Es geht recht ungemütlich zu, nun fragt man
allerwegen: Wann hat Europa wieder Ruh? Wann wird
der Sturm ſich legen? Noch wogt und gährt es überall
Mißtöne giebts von Fall zu Fall und das Konzert tönt
weiter mehr „dur“ ſtatt „moll“

Ernſt Heiter.
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größeren Teile aus Sand- und Steinwüſte, nur daß Oaſen
vielleicht etwas häufiger ſind als in den übrigen Teilen der mitt-
leren Wüſte. Nicht an der günſtigſten Stelle liegt die bekannte
Hauptſtadt Murſuk, über deren unpaſſend gewählten Bauplatz
ſchon Mohammed der Tuneſier im 14. Jahrhundert ſeine Ver-
wunderung ausgeſprochen hat. Das Klima iſt heiß und dabei
ungeſund, und es wächſt ſo wenig, daß die gewöhnlichſten Le-
bensmittel zu Koſtbarkeiten werden. Nachtigal entrollt in ſei-
ner Schilderung Murſuks das Bild einer durch Klima und Bo-
den möglichſt wenig begünſtigten, hauptſächlich vom Sklaven-
handel lebenden unwohnlichen Stadt von etwa 7000 Einwoh-
nern, deren Hauptgebäude die Citadelle iſt. Die Mauern von
Murſuk ſind aus Lehm aufgeführt und haben runde und eckige,
meiſt ſchlecht erhaltene Baſtionen. Der größere Teil der Stadt
iſt dünn bevölkert und halb verfallen, und auch die Umgebung
der Stadt hat wenig Anziehendes. Die Salzbecken an der nörd-
lichen Stadtgrenze verpeſten die Luft, und nur an wenigen be-
vorzugten Plätzen ſind Fruchtbäume, wie Granaten, Feigen und
Pfirſichbäume, angepflanzt worden.

Zu Feſſan gehören ſüdlich von Murſuk auch noch die Orte
Gatrun, Tedjerri, wo die Dattel- und die Dumpalme ſich be
gegnen, und im äußerſten Süden Tümmo. Datteln und Salz
aus den Natronſeen ſind die Hauptprodukte Feſſans, deſſen
Einwohnerzahl allerdings jetzt höher als früher angenommen
wird, aber wohl kaum 100 000, nach Grothe etwa 120 000
beträgt.

Auf Feſſan folgt im Norden das eigentliche Tripolis, und
daran ſchließt ſich im Oſten Barka, die alte Cyrenaica. Ein von
Oſten kommender Reiſender würde nordweſtlich von Siwah die
Grenze zwiſchen Aegypten und dem unmittelbaren türkiſchen
Beſitz, der im Weſt enan Tunis grenzt und im Süden auch
das uns ſchon bekannte Feſſan umſchließt, überſchreiten. Wir
hatten oben für das ganze türkiſche Wilajet mit Feſſan ein Areal
von 1 033 400 Quadratmeter und in rundeſter Summe etwa
1 Million Einwohner angenommen. Nach Grothes Schätzun-
gen ſind aber für Tripolitanien und Feſſan allein (ohne Barka)
ſchon eine Million Einwohner anzuſetzen. Unter der ganzen
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151. Jahrgang.

Provinz und Umgegend.
Friedrichsroda, 7. Okt. Jm ſogen. „Wedelbach“ bei Tam

bach haben dieſer Tage zwei Hirſche einen heftigen Kampf mit-
einander ausgeführt, wobei der eine, ein Zwölfender, den Tod
fand. Mit welcher Wut der Kampf zwiſchen den beiden Kö-
nigen der Wälder ſtattgefunden hat, beweiſt der Umſtand, daß
das Gehörn der toten Hirſches förmlich aus der Schädeldecke
herausgeriſſen worden iſt.

Gotha, 6. Okt. Die Stadtverordneten bewilligten 5000
für den Ankauf von Kartoffeln.

Magdeburg, 6. Okt. Jn dem Konkurs des früheren Direk-
tors des Magdeburger Stadttheaters Karl Coßmann, der ſich
gegenwärtig im Auslande aufhält, wurde heute die erſte Gläu
bigerverſammlung abgehalten. Es kamen 350 784,50 M Paſ-
ſiva zur Feſtſtellung, wovon 97 000 A gedeckt ſind, ſo daß eine
reine Schuldenlaſt von 253 784,50 M beſteht, der gegenüber nur
8 730,60 M Aktiva ſtehen. Die Aktiva werden zur Deckung von
Gagen- und Steuerforderungen verwendet. Alle anderen For-
derungen fallen aus. Den perſönlichen Verbrauch hat Coßmanm

Bewohnerſchaft ſind nur 20 000 Nichtmohammedaner, nämlich
15 000 Juden und 5000 Chriſten. Von den letzteren ſind 4000
Malteſer, 600 Jtaliener und 100 Griechen, andere Nationen
ſind äußerſt ſchwach vertreten.

Tripolis war unter der Regierung Karls V. ſpaniſch, dann
aber eroberten es die Türken. Bis 1835 wurde es unter tür-
kiſcher Oberhoheit von erblichen Paſchas regiert und ausgeſogen;
aber in de m genannten Jahre, vielleicht auf Veranlaſſung der
Engländer, die einer franzöſiſchen Beſitznahme zuvorkommen
wollten, zu einem unmittelbar türkiſchen Gebiet gemacht.

Der Hauptſtamm der Bevölkerung, namentlich im Jnnern,
gehört der berberiſchen Gruppe an, wenn auch beſonders an
der Küſte und an den Hauptplätzen des Karawanenverkehrs im
Jnneren Araber eingedrungen ſind. Nach Grothes Wahrneh-
mungen auf ſeinen Ausflügen in das Jnnere ſind die vorwie-
gend berberiſchen Binnenländer heller an Hautfarbe als die
Küſtenaraber, auch bedeutend muskulöſer und von höherer Sta-
tur. Zu den beiden Hauptelementen der Bevölkerung kommen
zahlreiche Neger, unter denen mancherlei Stämme aus dem
mittleren und weſtlichen Sudan vertreten ſind; in der Stadt
Tripolis und den umliegenden Dörfern mögen ihrer 4000 leben.
Dieſe Neger ſind teils Nachkommen freigelaſſener Sklaven, teils
kommen ſie immer noch mit Karawanen ins Land und wählen
mancherlei Beſchäftigungen. Sie zeichnen ſich durch Anſpruchs-
loſigkeit und verhältnismäßig großen Fleiß aus und wohnen
gern in dicht zuſammengedrängten Hüttendörfern nach inner-
afrikaniſcher Art.

Die Türken, im ganzen kaum 25 000, ſind meiſt Beamte und
treten verhältnismäßig wenig hervor. Die türkiſche Regierung
benutzt Tripolitanien auch als eine Art von Strafkolonie. Die
gegenwärtige türkiſche Verwaltung des Landes wird ſehr un-
günſtig beurteilt. Sehr einflußreich ſind in Tripolis die Mal-
teſer, welche den verſchiedenſten Berufen obliegen; ganz beſon-
ders aber ſind dies die ſchon lange zahlreich in Tripolitanien
anſäſſigen Juden, von denen in der Stadt Tripolis 8000 und
ſogar in Feſſan noch 500 wohnen ſollen. Sie ſind zwar vor-
wiegend Handelsleute, aber auch Handwerker und ſogar Wein-
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innerhalb der drei Jahre ſeiner Direktortätigkeit am Magdebur-
ger Stadttheater mit 73 000 A eingeſetzt.

Riederſachswerfen, 4. Okt. Seit Sonntag hielten ſich hier
Bärenführer auf, die ihr Nachtlager oberhalb des Dorfes unter
den Pappeln aufgeſchlagen hatten. Die Bären waren an die
Garteneinfriedigung des Zimmermeiſters Wilh. Schrödter an-
gelegt. Als Sch. aus der Gartentür ins Freie trat, wurde er
von dem einen Bären gepackt und zu Boden geriſſen. Die Be
ſtie biß ihn ins Bein und nur durch das raſche Eingreifen des
Bärenführers wurde ein größeres Unglück verhütet. Die Bären-
führer wurden dann ſofort von hier verwieſen.

Halle, 5. Okt. Geſtern nachmittag gegen 2 Uhr wurde der
4jährige Knabe des Oberlehrers Plath in der Burgſtraße ge-
rade, als er aus der Apotheke über den Fahrdamm laufen woll-
te, von einem Straßenbahnwagen überfahren. Der Körper
war ſo feſt eingeklemmt, daß der Motorwagen erſt mittels
Winde gehoben werden mußte. Das Kind wurde nach der el-
terlichen Wohnung gebracht und iſt abends 7 Uhr ſeinen ſchreck-
lichen Verletzungen erlegen. Nach Angaben von Zeugen ſoll
den Motorwagenführer keine Schuld treffen.

Lützen, 6. Okt. Jn vergangener Nacht iſt aus den Stall-
ungen der hieſigen Sortieranſtalt ein Pferd geſtohlen worden.
Der Täter hat vermutlich mit dem Pferde die Richtung nach
Weißenfels eingeſchlagen. Das geſtohlene Tier iſt ein dunkel-
brauner Wallach, 9——-10 Jahre alt, coupiert und hat ein Brand
mal, beſtehend aus einer Krone und A 68. Es wird gebeten,
zweckdienliche Nachrichten über den Verbleib des Pferdes an
die hieſige Gendarmerieſtation zu machen.

Elbingerode, 5. Okt. Der durch den Gendarmen Mehring
in Elend verhaftete frühere Poſtgehilfe Meier war früher in
Vorsfelde und vor etwa vier Monaten auf dem hieſigen Poſt-
amt angeſtellt. Er hat, nachdem er ein beträchtliches Vermögen,
man ſpricht von 20 000 verjubelt hier im Harz ein förm-
liches Räuberleben geführt. Unterhalb des Brockens ſoll er ſein
Verſteck gehabt und in Schierke, Wernigerode, Elend ſuw. Ein-
bruchsdiebſtähle in raffinierteſter Art ausgeführt haben. Bei
ſeiner Verhaftung in Elend wurde noch ein ſehr wertvolles
Eollier bei ihm vorgefunden. Man hofft, noch mehrere der ge-
ſtohlenen Sachen in der Räuberhöhle des M. aufzufinden. Au-
ßerdem wurden bei der Verhaftung verſchiedene Revolver,
Dolchmeſſer uſw. vorgefunden. Der zum Verbrecher herabge-
ſunkene Meier ſtammt aus achtbarer Familie, iſt im Beſitz des
Einjährig-Freiwilligen-Scheines und war ſeinerzeit in unſerer
Stadt allgemein beliebt.

Halle, 6. Okt. Aus dem Bureau des Stadttheaters wird
uns geſchrieben: Als Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Prei-

ſen wird morgen, Sonntag, nachmittag 3 Uhr, das Militär-
ſchauſpiel „Zapfenſtreich“ zum letzten Male gegeben. Die Be-
ſetzung iſt dieſelbe wie bei der diesjährigen Neueinſtudierung.
Abends 71 Uhr geht die allbeliebte Oper „Mignon“ in Szene.
Di muſikaliſche Leitung, die bisher Herr Kapellmeiſter Sauer
inne hatte, iſt in dieſem Jahre Herrn Elsmann übertragen. Die
Feſtvorſtellung am Montag beginnt abends 71 Uhr und findet
bei vollſtändig aufgehobenem Abonnement ſtatt. Es iſt nicht
möglich geweſen, alle Freunde des Theaters der Stadt Halle und
Umgebung auf den Jubiläumstag aufmerkſam zu machen und ſie
zum Beſuche der Feſtaufführung einzuladen. Es wird deshalb
um Entſchuldigung gebeten, wenn irgend jemand überſehen ſein
ſollte. Außer den Spitzen der Staats und ſtädtiſchen Behör-
den, wie auch einer ganzen Anzahl Jntendanten und Direktoren
auswärtiger Bühnen, ſowie Preſſevertreter großer Zeitungen
haben ihr Erſcheinen in Ausſicht geſtellt. Die Aufführung bringt
zunächſt, wie vor 25 Jahren, die Ouvertüre „Weihe des Hauſes“
von Beethoven; es folgt hierauf ein Prolog, der an die Prolog-
worte anknüpft, welche vor 25 Jahren bei Eröffnung des Hauſes
geſprochen wurden. Das Schauſpiel bringt eine vollſtändige
NeuJnſzenierung von „Wallenſteins Lager“, bei der auch erſte
Kräfte der Oper mitwirken. Die neue Dekoration: Landſchaft
im Februar mit der Stadt Pilſen im Hintergrund, iſt entwor-
fen und ausgeführt vom Kgl. Hoftheatermaler Prof. Hans
Frahm in Deſſau. Den Schluß des Abends bildet das Meiſter-
ſinger-Vorſpiel und anſchließend daran die „Feſtwieſe“ aus
Richard Wagners „Meiſterſinger von Nürnberg“ unter Mitwir-
kung des geſamten Opernperſonals. Die Dekorationen ſtammen
ebenfalls von Prof. Frahm. Dienstag zum letzten Male „Der
Erbförſter“, hierzu Schülerkarten à A. 1.10, Mittwoch „Viel
Lärm um Nichts“. Donnerstag „Der Graf von Luxemburg“.
Freitag „Samſon und Dalila.“

Kleines Feuilleton.
Elektriſcher Regen. Ein Erfinder in Buenos Aires, Emi-

lia Olſſon, hat ſich jüngſt durch Patente eine Erfindung ſchützen
laſſen, durch die er Garten und Feldanlagen mit „künſtlichem
elektriſchem Regen“ befeuchten will. Das klingt zunächſt ein
wenig rätſelhaft, jedoch iſt ſeine Erfindung, wie eine Darſtellung
in „Scientific American“ zeigt, durchaus ernſt zu nehmen. Die
Vorrichtung beſteht darin, daß einige Meter über dem Erdboden
an beweglichen Geſtellen Drahttroſſen geſpannt werden, an de-
nen eine Waſſerleitung aufgehängt werden kann, deren Oeff-
nungen unſeren drehbaren Raſenſprengern ziemlich ähnlich,
ſodaß das Waſſer in einzelnen feinen Strahlen weit verſprengt
werden kann. Seine elektriſchen Eigenſchaften bekommt dieſer

Eiſen beſteht und mit einem elektriſchen Strom von 0,5 Ampere
und 110 Volts beſchickt wird. Die eiſerne Wandung dient dabet
als poſitiver Pol, der negative Pol wird von einer Kupfer-
leitung gebildet, die innerhalb des Waſſers nicht iſoliert iſt. Durch
den elektriſchen Strom wird das Waſſer zum Teil zerſetzt, ſodaß
der künſtliche Regen den Pflanzen freien Sauerſtoff, Ozon und
Waſſerſtoffſuperoxyd zuführen kann. Olſſon behauptet, dieſes
Waſſer ſei den Pflanzen beſonders zuträglich und diene außer
dem dazu, ſchädliche Jnſekten und andere Schädlinge der Pflan-
zen abzutöten; außerdem aber iſt dies Waſſer auch für Trink-
zwecke zu verwenden. Während der langen argentiniſchen Dür-
re im vergangenen Jahre will Olſſon mit ſeiner elektriſchen
Bewäſſerung ſehr befriedigende Ernten erzielt haben.

Winkers Einzug. Nachdem bereits am Freitag in Johann-
georgenſtadt kurzes Schneetreiben eingetreten war, iſt jetzt im
ganzen Fichtelgebirge und oberen Erzgebirge ſtärkerer Schnee-
fall eingetreten.

Humor. Sie erinnerte ſich ſeiner ſehr wohl. Er war der
Vagabund mit dem ehrlichen Geſicht, der vor einigen Monaten
vorgeſprochen und ihr Herz ſo gerührt hatte, daß ſie ihm einige
von ihrem Manne abgelegte Kleidungsſtücke gab. „Kommen
Sie herein, Sie Aermſter“, ſprach ſie freundlich, „und ich will
Ihnen eine heiße Taſſe Kaffee und ein Butterbrot geben“.
„Nein, danke Madam“, antwortete der Landſtreicher. „IJch will
keinen Kaffee und Butterbrot. Jch bin nur hergekommen, um
Jhnen zu ſagen, daß ich in einer von den Taſchen der Weſte,
die Sie mir letzten Sommer gaben, einen Hundertmarkſchein
gefunden habe!“ „Himmel!“ rief die erſtaunte Dame. „Und
nun ſind Sie guter, ehrlicher Menſch gekommen, um mir den
Schein zurückzubringen?“ „Nein, Madam“, antwortete der
Vagabund, „das eigentlich nicht, Madam. Ich wollte nur fra-
gen, ob Sie nicht wieder eine Weſte haben.“

Deutſches Reich.
Landsberg a. d. W., 6. Okt. Der Magiſtrat beſchloß, Maß-

regeln gegen die Teuerung durch billigen Bezug von Fiſchen,
Kartoffeln und Fleiſch zu treffen.

Eſſen, 6. Okt. Um der Teuerung zu begegnen, beſchloß
die heutige Stadtverordnetenſitzung, den Großeinkauf undKlein-
verkauf von Kartoffeln, Fiſchen und Kaninchen zu übernehmen.
Für ſtädtiſche Arbeiter und Beamte, denen aus der Teuerung
Schwierigkeiten erwachſen, wurde ein Fonds von 30 000
zur Verfügung geſtellt und für Erhöhung der Armenunterſtüt-
zung ein Betrag von 15 000 A bewilligt. Der Betrag zur
Speiſung armer Schulkinder wurde von 10 000 A auf 19 000
M erhöht.

und Olivenpflanzer. Gaſtfreundſchaft, Mildthätigkeit und Bil-
dungseifer ſind ihre günſtigeren, Unſauberkeit, große Feigheit
und religiöſer Fanatismus ihre weniger erfreulichen Eigentüm-
lichkeiten.

Tripolitanien iſt oft allzu einſeitig als ein faſt wertloſes Wü-
ſtenland mit nur einzelnen anbaufähigen Stellen geſchildert
worden. Schon das Klima iſt nach den neueren Beobachtungen
nicht ſo trocken und heiß, wie man annahm. Die Meeresſand-
gebiete, welche die Stadt Tripolis in einem etwa 12 Kilometer
breiten Kranze umgeben, wären durch planmäßige Kultivierung
auch anbaufähig zu machen, da Nachgrabungen in der Tiefe
von einigen Metern bebauungsfähigen Boden und in 8 Meter
Tiefe Waſſer nachgewieſen haben. Grothe meint, daß Tripoli-
tanien und Barka ein an Größe Deutſchland übertreffendes an-
baufähiges Gebiet enthalten, auf dem ſich vielerlei Kulturen
der gemäßigten wie der ſubtropiſchen Zone mit Erfolg treiben
ließen, wenn nur für ausgiebige Bewäſſerung geſorgt würde.
Getreidebau, Gartenkultur, Obſt-, Gemüſe- und Blumenzucht
würden in weiten Strichen Tripolitaniens ſowohl im Küſten-
lande als auch an den Bergſtufen des Jnneren günſtigen Bo-
den finden. Jetzt werden von den Naturprodukten Tripoli-
taniens nur Halfa, Salz und Natron in größerer Menge aus-
geführt, namentlich ſcheint die Ausfuhr von Halfa zu wachſen.
Nach Robecchi-Bricchetti mag der Geſamtwert der Ausfuhr, für
die außer den genannten Artikeln noch Straußfedern, etwas
Elfenbein, Schwämme, Felle und Vieh in Betracht kommen,
im Mittel 9--10 Millionen A betragen, der Wert der vornehm-
lich aus Baumwollen- und Wollenſtoffen, Zucker, Drogen, Mehl,
Eiſen, Tabak und Holz beſtehenden Einfuhr ſoll etwa 8 Milli-
onen A ausmachen, doch ſind des Schmuggels wegen dieſe
Zahlen wahrſcheinlich wenig genau. An Schiffen verkehrten
1899 im Hafen von Tripolis gegen 900 mit etwa 250 000 Ton-
nen. Davon waren 256 türkiſch, 199 italieniſch, aber nur 2
deutſch.

künſtliche Regen in dem Sammeltank der Vorrichtung, der aus

Der Wert von Tripolis als Durchgangsland nach dem mitt-
leren und öſtlichen Sudan kann natürlich, günſtige Umſtände
angenommen, ſehr groß ſein, indeſſen wird der Karawanen-
handel ſchon von der kleinſten politiſchen Veränderung in den
Reichen des Sudan oder in den Oaſen der Wüſte ſtets ſehr
empfindlich beeinflußt, um wie viel mehr von Kataſtrophen,
wie ſie ſich in den letzten Jahren in Bornu ereignet haben. Die
Hauptartikel des Karawanenhandels vom Sudan na chTripolis
waren bisher Elfenbein, Straußfedern und Sklaven. Der Skla-
venhandel kann nur noch in ganz engen Grenzen betrieben
werden, das Elfenbein hat an Menge abgenommen, auch nimmt
es ſeinen Weg jetzt mehr nach der Weſtküſte; der Preis der
Straußfedern iſt infolge der geſteigerten Straußenzucht im Kap-
lande ſehr geſunken. Dagegen werden Felle, beſonders Ziegen-
felle, die in Tripolis ſelbſt zu Schuhwaren verarbeitet werden,
aber auch nach Nordamerika gehen, jetzt in größerer Menge
aus dem Jnneren gebracht.

Die Haupt und Hafenſtadt Tripolis hat nach Cowper 70 000,
nach Grothe 40 000, mit der Meſchiya-Oaſe 55 000 Einwohner.
Sie heißt türkiſch Tarabolos el gharb, d. h. Weſttripolis, iſt nach
älterer Art befeſtigt und ein nicht unbedeutender Handels und
Verkehrsmittelpunkt. Die Juden wohnen im Weſten der Stadt,
die Malteſer in der Hafengegend. Der Anblick, den Tripolis
von ferne bietet, wird von Guſtav Nachtigal in lebhaften Far-
ben gemalt. „Die ſieben ſchlanken Minarets der übrigens nicht
ſehr kunſtvollen Maſcheen, die maleriſche Maſſe des feſten
Schloſſes, die reinlichen weißen Stadtmauern mit ihren Zinnen
und Türmchen und die Dattelpalmen geben zuſammen ein ſchö-
nes Bild. Die Häuſer haben zahlreiche Dachterraſſen, von denen
die anſehnlicheren der Europäer, die niedrige Stadtmauer über-
ragend, die Ausſicht auf das Meer haben.“ Auch Grothe findet
Tripolis ſehr maleriſch, beſonders durch das Zuſammentreffen
der Wüſte, des Meeres und der Palmengruppen. Das Jnnere

währt hat, allerdings nicht völlig, die Straßen ſind eng, und es
ſind im ganzen wenig hervorragende Gebäude vorhanden, Tri
polis iſt aber im Gegenſatze zu anderen afrikaniſchen Mittel
meerſtädten auch nicht zu ſehr europäiſiert worden, und die Be-
ſchreibungen von Denham, Clapperton, Barth und Rohlfs paſſen
im weſentlichen noch heute.Se en von Tripolitanien ſich anſchließende Muteſſarifat,
Bengaſi, wie Barka amtlich bezeichnet wird, im Altertum und
früheſten Mittelalter die blühende, ſtädtereiche, an Wiſſenſchaft
und Kunſt des Griechentums vollbeteiligte Landſchaft Cyrena
ica iſt jetzt unter allen Mittelmeerländern wohl dasjenige, das
am ſeltenſten genannt wird. Und doch enthält die CEyrenaica
noch heute manche bebaute Stelle, und bei dichterer Bevölkerung
und beſſerer Verwaltung müßte auch jetzt eine anſehnliche Blüte
wiedererweckt werden können. Mühelos iſt die Kultur auch
im Altertum nicht geweſen. Weld Blundell findet die Landſchaft
vielfach derjenigen im weſtlichen England ähnlich, wenn man
ſich dort die Menſchen und ihre Werke wegdenkt. Barka iſt
äußerſt menſchenarm, der engliſche Reiſende ſah in zehn Tagen
kaum 50 Jndividuen.

Der am Meere gelegene Hauptort Bengaſi hat zeitweiſe einen
lebhaften Karawanenverkehr mit Jnnerafrika, beſonders mit
Wadai, gehabt, aber auch hier genügte der kleinſte politiſche
Zwiſchenfall, um den Handel auf lange Jahre lahm zu legen.
Auch der Seeverkehr Bengaſis iſt ſchwach. Der früher noch
etwas lebhaftere Verkehr mit Italien iſt in letzter Zeit zurück
gegangen, und viele Europäer haben deshalb den wohl nicht
6000 Einwohner zählenden Ort verlaſſen. Gelegentlich ſoll
Getreide nach England und Seeſalz nach Syrien und der euro
päiſchen Türkei ausgeführt werden. Noch weniger bedeutend
und in Europa kaum gekannt ſind andere Häfen, wie z. B. Mir-
ſa Tobruk. Es ſoll aber doch ein gewiſſer Verkehr zwiſchen
dieſen Häfen und den fanatiſchen Bewohnern des Jnnern bis
nach Kufra, neuerdings auch nach Kanem und Wadai ſtattfinden.
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An das deutſche Volk!
Der Deutſche FlottenVerein hat in ſeiner diesjährigen Hauptverſammlung einmütig beſchloſſen,

auf den beſchleunigten Bau der durch das Flottengeſetz vorgeſehenen Panzerkreuzer hinzuwirken.
Zum Schutze und zur Entfaltung ſeiner natürlichen Lebensintereſſen iſt für Deutſchland dieſe Beſchleunigung unbedingt nötig. Jn welchem Maße dies
der Fall iſt, zeigt die heutige Weltlage mit erſchreckender Deutlichkeit.

Die Mißgunſt des Auslandes ſucht die Entwickelung unſerer Seemacht mit allen Kräften zu hintertreiben, und ſchon einmal hat der patriotiſche
Sinn unſerer Volksvertretung ſolche Beſtrebungen mit der debatteloſen Annahme des Marinehaushalts beantwortet.

Der neuen Herausforderung gegenüber darf kein Mittel unverſucht bleiben, unſere eigenen Intereſſen ſicherzuſtellen
Lücke im Beſtande unſerer Panzerkreuzer auszufüllen,

wozu eine Renderung des Jlottengeſetzes nicht erforderlich iſt.
Der Deutſche FlottenVerein wendet ſich daher an das ganze deutſche Volk mit der Bitte, ſeine wohlbegründete Forderung zu unterſtützen und

die Haltung des Auslandes durch maſſenhaftes Eintreten in den Verein zu beantworten.

Deutſche, werdet Mitglieder des Deutſchen FlottenVereins!

und vor allem die gefährliche

c3. J. cBaer,
Denke Aale a. S.

Leipaigers,rasse 50.
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Jahren. (1690
Kunſtverein zu Merſeburg.

Jm Schloßgarten-Salon findet
vom 1. Oktober bis 1. November d.
J. eine

Kunſtausſtellung
vom

gund Halleſcher Künſtler
att.ß Geöffnet Sonntags von 11

Uhr und Mittwoch von 3-5 Uhr.
Eintrittspreis für Nichtglieder 20

Pfennige.
Der Vorstand

lichtbadHelios
Merseb urg,

Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 8
Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkatarrh, Nerven-,
Haut-, Blaſen, Magenleid.
Täglich, auch für Damen
offen. Sonntag 8--1 Uhr.ähmaſchinen- Lager

Für die Redaktion verantwortch Rud of Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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